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Die 18. Internationalen Atlastage führ-
ten Sammlerinnen und Sammler, Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler sowie Interessierte in diesem Jahr 
nach Weimar in Thüringen. Zwischen 
1804 und 1905 publizierte hier das 
von Friedrich Justin Bertuch gegrün-
dete Geographische Institut als einer 
der bedeutendsten Verlage Karten 
und Globen. Gastgeberin war die Her-
zogin Anna Amalia Bibliothek (HAAB), 
Weltkulturerbe und eine der bedeu-
tendsten Archiv- und Forschungsbib-
liotheken zur europäischen Literatur- 
und Kulturgeschichte, die erst kürzlich 
die Atlantensammlung des Gründers 
der Atlastage, Jürgen Espenhorst, in 
ihren Bestand aufnehmen konnte.

Als eine der ersten Fürstenbiblio-
theken wurde sie 1691 als „Herzogli-
che Bibliothek“ von Herzog Wilhelm 
Ernst in Weimar gegründet, der sei-
nen Buchbestand − damals rund 
1.400 Werke − der Öffentlichkeit zu-
gänglich machen wollte. Durch die 
Förderung der Thüringer Erzherzöge 
wurde die Bibliothek in den folgen-
den zwei Jahrhunderten sowohl in ih-
rem Bestand als auch in ihrer räumli-
chen Ausstattung erheblich erweitert 
und etablierte sich als bedeutende 
kulturelle Einrichtung. Daran hatten 
unter anderen die Namensgeberin 
Herzogin Anna Amalia (1739−1807) 
und Johann Wolfgang von Goethe 
(Direktor 1797−1832) maßgeblichen 

Anteil. Nach der Abdankung der Erz-
herzöge 1918 wurde die Bibliothek 
mit einem Bestand von inzwischen 
400.000 Bänden zur Thüringischen 
Landesbibliothek und nach den Ir-
rungen und Wirrungen der natio-
nalsozialistischen Kulturpolitik, des 
Zweiten Weltkriegs und schwieri-
ger Nachkriegsjahre 1969 zur Zent-
ralbibliothek der deutschen Klassik, 
die nach der Wiedervereinigung ge-
meinsam mit den anderen Weimarer 
Klassikerstätten 1998 in die Welter-
beliste der UNESCO aufgenommen 
wurde. Im Jahr 2000 begannen Neu-
bau- und Sanierungsmaßnahmen, 
um die historischen Gebäude zu ent-
lasten und eine nachhaltige Erweite-
rung der Bibliothek zu gewährleisten. 
Unterbrochen von einem Großbrand 
im September 2004, der große Teile 
der Bibliotheksbestände und des Bib-
liotheksgebäudes in Mitleidenschaft 
zog, konnte die Erweiterung um das 
bestehende historische Gebäudeen-
semble des sogenannten Roten und 
Gelben Schlosses 2005 mit der Ein-
weihung des Studienzentrums und 
2007 mit der Wiedereröffnung des 
historischen Gebäudes abgeschlos-
sen werden.

Im Jahr 2021 wuchs der Karten- und 
Atlantenbestand mit der Übernahme 
der Sammlung Espenhorst von ca. 
1.000 auf weit über 3.000 Bände an. 
Dies macht die Weimarer Atlanten-
sammlung damit zu einer der größ-
ten und vielfältigsten in Deutschland 
(Barnert 2023: 50). Vor diesem Hinter-
grund und nicht zuletzt aufgrund der 
Tatsache, dass das hiesige Geogra-
phische Institut im 19. Jahrhundert 
neben Gotha und Leipzig eine der 
wichtigsten Produktionsstätten für 
Landkarten und Atlanten war, fiel die 
Wahl des Tagungsortes für die 18. At-
lastage nicht schwer, zumal die Ta-
gungsräume im Studienzentrum der 
HAAB perfekte Veranstaltungsbedin-
gungen garantierten.
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Abb. 1: Blick auf die Herzogin Anna Amalia Bibliothek (Foto: W. G. Koch)
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Den inhaltlichen Schwerpunkt der 
dreitägigen Veranstaltung bildete 
die bereits erwähnte Produktion von 
Geographica, Karten und Atlanten im 
Weimar des 18. und 19. Jahrhunderts. 
Unter dem Titel „Aufklärung und Kar-
tographie des Wissens: Karten- und 
Atlasproduktion in Weimar und Thü-
ringen“ fand die Veranstaltung in 
den Räumen der HAAB statt, die Ab-
schlussveranstaltung im historischen 
Bertuchhaus, dem heutigen Stadtmu-
seum Weimar.

Traditionell bestand das Programm 
des ersten Tages aus zwei Teilen, die 
zum einen Workshops zur Arbeit des 
Netzwerkes Atlastage, zur Erschlie-
ßung der Sammlung Espenhorst und 
zur inhaltlichen Auseinandersetzung 
mit Atlanten aus den Beständen der 
HAAB beinhalteten und zum ande-
ren ein ausgiebiges Kennenlernen der 
Bibliotheksräume ermöglichten. Die 
eigentliche Tagung am Nachmittag 
begann mit der Begrüßung der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer durch 
den stellvertretenden Direktor der 
Bibliothek, Herrn Dr. Barnert, der so-
wohl auf die Geschichte als auch auf 
die zukünftige Entwicklung der Her-
zogin Anna Amalia Bibliothek ein-
ging und noch einmal die große Be-
deutung der Atlantensammlung der 
HAAB hervorhob. Den Eröffnungs-
vortrag über die Geschichte und Ent-
wicklung der thüringischen Staaten 
anhand von Karten und Atlanten hielt 
Francis Fischer mit umfangreichem 
Material, das die 40 Teilnehmenden 
auf die Diskussionen und Beiträge der 
folgenden Tage einstimmte.

Daran schloss sich ein kurzes Exkur-
sionsformat an: die Vorstellung von 
Lieblingsstücken aus den Sammlun-
gen der Teilnehmenden, die bewusst 
nicht zwingend an das Konferenzthe-
ma gebunden sein sollten, sondern 
vielmehr die spezifischen Interessen 
und kartographisch-ästhetischen Ein-
schätzungen sowie die Bedeutung für 
die jeweilige Sammlung widerspie-
gelten. So stellte Marcus Greulich das 

Ergänzungsheft zu Meyers Weltatlas 
für das Deutsche Reichsheer und die 
Deutsche Reichsmarine von 1933 vor, 
Winfried Hawran gab weitreichende 
Einblicke in die Geschichte, Herstel-
lung und Verwendung der Afrikakar-
te von Anville aus dem Jahr 1749 und 
Reinhardt Urbanke widmete seinen 
Vortrag dem 1887 bei Westermann er-
schienenen „Ur-Diercke“ (Schul-Atlas 
über alle Teile der Erde).

Der zweite Tag begann mit einem 
Vortrag von Rick Smit über die Kar-
tographie in der Weimarer Repu-
blik 1919−1921. Smit konzentrierte 
sich in seinem Vortrag auf das Ver-
hältnis zwischen der Kontinuität der 
Vorkriegsproduktion und der staatli-
chen Neuordnung durch die Versail-
ler Verträge. Dabei zeichnete er die 
Darstellung der Neuordnung in den 
Neuauflagen traditioneller Atlaspu-
blikationen (Stieler, Sydow, Andrees 
etc.) ebenso nach wie neue Tenden-
zen, die sich in der unterschwelligen 
Darstellung im Sinne eines aufkom-
menden Revanchismus äußerten. So 
wurden die in der Zwischenkriegs-
zeit in vielen Ländern aufkommen-
den ethnischen Karten thematisiert, 
die einerseits dem Verständnis der 
neu gezogenen Grenzen Rechnung 
trugen, andererseits aber auch eine 

propagandistische Botschaft enthiel-
ten, in der Folgezeit zur Darstellung 
des Völkischen in verschiedenen Pu-
blikationen führten und damit die 
weitere historische Entwicklung der 
Konflikte skizzierten. Die Nationali-
tätenkarte der östlichen Provinzen 
des Deutschen Reiches von Jakob 
Spett, die auf der Volkszählung von 
1910 beruht und eine wichtige Quel-
le für die Entscheidungen über die 
deutschen Grenzen an den Verhand-
lungstischen darstellte, wurde näher 
beleuchtet. Die Diskussion über ihre 
Genauigkeit, ja sogar ihre Authenti-
zität in den zwanziger und dreißiger 
Jahren spiegelt das Credo der auf-
kommenden Kritik wider, die sich auf 
vermeintlich grundlegende karto-
graphische Ungenauigkeiten wie die 
Richtigkeit der Statistiken, die Defini-
tion der ethnischen Gruppen, die Ver-
arbeitung der Daten oder Fragen des 
verwendeten Maßstabs stützte. Ge-
nerell kommt Smit zu dem Schluss, 
dass die Genauigkeit und Objekti-
vität der kartographischen Darstel-
lung in der Nachkriegszeit durchaus 
auf dem Niveau der Vorkriegszeit lag, 
dass aber nun neue nationalistisch 
aufgeladene Inhalte in propagandis-
tisch leicht verwertbaren Darstellun-
gen die klassischen geographischen 
Inhalte begleiteten.

Abb. 2: Durchsicht und Beurtei-
lung verschiedener alter Atlan-
ten, vor allem aus dem 19. Jahr-
hundert (Foto: W. G. Koch)
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Abb. 3: Vortrag von Dr. Thomas 
Schulz zu historischen Atlanten 
und Karten der baltischen Länder 
(Foto: W. G. Koch)

Den zweiten Schwerpunkt des Ta-
ges setzte Andreas Wagner mit ei-
nem Blick auf ausgewählte Atlanten 
Thüringens. Beginnend mit dem Thü-
ringen-Atlas von 1942 näherte sich 
Wagner dem Thema der Bestands-
aufnahme einer Region durch ent-
sprechende landeskundlich geprägte 
Atlanten, die sich sowohl durch histo-
rische Vergleiche als auch durch neue 
Methoden der kartographischen Dar-
stellung neuer Entwicklungen, z. B. in 
Wirtschaft und Verkehr, auszeichne-
ten. Dabei wurde auf Darstellungs-
methoden zurückgegriffen, die in den 
1930er Jahren im Bereich der Raum-
forschung und Raumordnung ent-
wickelt worden waren. In diesem Zu-
sammenhang wurde auch auf die 
Rolle der seit 1936/37 erscheinen-
den Zeitschrift „Raumforschung und 
Raumordnung“ hingewiesen, die ge-
wissermaßen die Grundlage für die 
Vereinheitlichung der Inhalte der Re-
gionalatlanten der 1940er und 1950er 
Jahre bildete. Der von der Landesge-
schichtlichen Forschungsstelle für die 
Provinz Sachsen und für Anhalt (Mag-
deburg) unter Leitung des Geogra-

phen Otto Schlütter in den Jahren 
1935 bis 1943 herausgegebene Mit-
teldeutsche Heimatatlas folgte die-
sem Prinzip nicht, sondern verstärkte 
als historisch-geographisches Karten-
werk die Ansätze der morphogene-
tischen Kulturlandschaftsforschung 
und der Siedlungsgeographie und 
gilt als eines der herausragenden Bei-
spiele einer kartographischen landes-
kundlichen Bestandsaufnahme.

Hierauf folgte eine zweite Auflage 
der Vorstellung von Lieblingsstücken 
durch Eric Losang (Raisz Atlas of Glo-
bal Geographies, 1948) und Thomas 
Schulz (Graphisch statistischer At-
las Litauens, La Lithuanie en chiffres 
1918−1928, 1929).

Den zweiten Teil des Konferenztages 
eröffnete Robert Michel mit einem 
Überblick über die Himmelsatlanten 
des 19. Jahrhunderts. Als besonders 
gelungenes Beispiel gilt der „Neues-
te Himmelsatlas“ von Christian Fried-
rich Goldbach und Franz Xaver Zach, 
der 1799 im Verlag des Weimarer In-
dustrie-Comptoirs erschien. Er ist ein 

herausragendes Beispiel für die ast-
ronomische Kartographie des ausge-
henden 18. Jahrhunderts. Die Karten 
des Atlas zeichnen sich durch ihre Ge-
nauigkeit und ihren Detailreichtum 
aus. Sie enthalten detaillierte Darstel-
lungen von Sternbildern und Ster-
nen, die mit den besten astronomi-
schen Techniken und Kenntnissen der 
damaligen Zeit kartiert wurden. Er ist 
auch ein Beispiel für die wissenschaft-
liche Zusammenarbeit zwischen zwei 
bedeutenden Astronomen ihrer Zeit, 
Johann Tobias Goldbach und Franz 
Xaver von Zach. Diese Zusammenar-
beit ermöglichte die Integration um-
fangreicher Kenntnisse und Daten, 
was die Qualität und Genauigkeit der 
Karten verbesserte. Der Atlas trug zur 
Verbreitung astronomischen Wissens 
bei und beeinflusste die Arbeit ande-
rer zeitgenössischer Astronomen und 
Kartographen. Neben seiner wissen-
schaftlichen Bedeutung zeichnet sich 
der Atlas auch durch seine künstle-
rische Gestaltung aus. Die Sternbil-
der sind oft mit kreativen und künst-
lerischen Illustrationen versehen, die 
nicht nur wissenschaftliche, sondern 
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auch ästhetische Werte widerspie-
geln. Ein weiterer Schwerpunkt des 
Vortrags lag auf der Bedeutung Franz 
Xaver von Zachs für das Bertuchsche 
Landes-Industrie-Comptoir, in dem 
von Zach für die Begründung und He-
rausgabe der Zeitschrift „Allgemeine 
Geographische Ephemeriden“ verant-
wortlich war.

Die Entwicklung, die Geschichte und 
den Niedergang dieser bedeutends-
ten frühen geographischen Zeit-
schrift skizzierte Eric Losang in sei-
nem Vortrag. Sie basierte auf der Idee 
des Unternehmers, Verlegers und He-
rausgebers Friedrich Justin Bertuch 
(1747−1822), einen neuen Standard ei-
nes geographisch-kartographischen 
Periodikums zu etablieren, das die 
neuesten Entdeckungen und Publi-
kationen einer breiten Leserschaft zu-
gänglich machen sollte. Die erste Aus-
gabe erschien 1798. Von Zach und 
Bertuch definierten in ihrem Vorwort: 
„Der Zweck dieser Zeitschrift soll sich 
nicht darauf beschränken, unsere Le-
ser mit allem Wissenswerten bekannt 
zu machen, was im Fache der Geo-
graphie, Astronomie und Statistik er-
scheint, und ihnen die neuesten Pro-
dukte dieser Wissenschaften aus allen 
Ländern schnell und mit unparteii-
schen Urtheilen bekannt zu machen, 
sondern er geht auch, und zwar vor-
züglich, dahin, zur Fortbildung und 
Verbreitung dieser Wissenschaften 
beizutragen und durch neue und ei-
gene Arbeiten die Grenzen derselben 
zu erweitern“. Die Zeitschrift bestand 
im Wesentlichen aus einzelnen Ab-
handlungen über geographische und 
astronomische Themen, Buch- und 
Kartenbesprechungen, Ortsbestim-
mungen und astronomische Tabel-
len sowie Nachrichten und Korres-
pondenzen, die Bertuch intensiv mit 
Forschern wie Alexander v. Humboldt 
pflegte, der 1802 mit einer „Skiz-
ze einer Geologischen Schilderung 
des südlichen Amerika“ den Haupt-
teil eines ganzen Heftes beisteuerte. 
Nach dem Zerwürfnis zwischen Ber-
tuch und von Zach führte ersterer 

die Zeitschrift mit einer kurzen Unter-
brechung weiter, zuletzt unter dem 
Namen „Neue Allgemeine Geographi-
sche und Statistische Ephemeriden“. 
Die letzte Ausgabe erschien 1831.

Die Bedeutung von Bertuchs Unter-
nehmen und des von ihm gegründe-
ten Geographischen Instituts machte 
Eric Losang in seinem zweiten Vor-
trag über die Schaffenszeit von Hein-
rich Kiepert an diesem Institut in den 
Jahren 1844−1852 deutlich. Das 1804 
aus dem Landes-Industrie-Comp-
toir hervorgegangene Geographi-
sche Institut in Weimar hatte sich in 
den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts 
zum „führenden geographisch-kar-
tographischen Unternehmen“ (Allge-
meine Geographische Ephemeriden 
1798: 4) entwickelt. Vieles hing dabei 
von der Schaffenskraft Friedrich Jus-
tin Bertuchs und der von ihm ange-
stellten Kartographen ab, von denen 
einer, Adolf Stieler (1775−1836), spä-
ter den Aufstieg des Perthes-Verla-
ges in Gotha mitgeprägt hat. Das Erbe 
von F. J. Bertuch ging zunächst an sei-
nen Schwiegersohn Friedrich Ludwig 
von Froriep, der als angesehener Arzt 
nur wenig Leidenschaft für die Unter-
nehmungen entwickelte. Hinzu kam, 
dass die Kombination verschiedener 
Entwicklungen in der Buchprodukti-
on und im Buchkonsum den Betrieb 
des Instituts Anfang der 1840er Jahre 
unrentabel machte. So übergab Fro-
riep die Leitung an seinen Sohn Ro-
bert, ebenfalls ein angesehener Arzt 
und Professor für Medizin in Berlin 
und Zürich, dessen einziges Ziel es 
war, das Unternehmen wieder in die 
Gewinnzone zu führen, um es dann 
zu verkaufen. Zu diesem Zweck stellte 
er 1844 den Berliner Geographen und 
Kartographen Heinrich Kiepert als Ge-
schäftsführer ein. In Kieperts Zeit fällt 
die Konsolidierung der Atlas- und 
Globenproduktion, insbesondere die 
Neuauflage des „Hand-Atlas der Erde 
und des Himmels“, des „Schulatlas der 
ganzen Erde in 25 Blättern“ und des 
„Compendiösen allgemeinen Atlas 
der Erde“ (9./10. Auflage). Für Kiepert 

endete das Engagement jedoch be-
reits 1852, als ihn sein Mentor Carl Rit-
ter und der Verleger Dietrich Reimer 
zurück nach Berlin holten, wo seine 
Karriere unbeirrt weiterging. Sein En-
gagement in Weimar lässt sich somit 
als praktische Lehrjahre und notwen-
dige kontinuierliche Einnahmequel-
le skizzieren. Schließlich verhalf er Ro-
bert Froriep 1855 zum verlustfreien 
Verkauf der Firma, die in der Folgezeit 
unter wechselnden Eigentümern im-
mer mehr an Bedeutung verlor und 
Anfang des 20. Jahrhunderts den Be-
trieb einstellte. 

In Gotha entstand in den 1810er Jah-
ren einer der wichtigsten Konkurren-
ten des Weimarer Geographischen In-
stituts: der Verlag Justus Perthes. Viele 
bedeutende Kartographen des Verla-
ges hatten bereits unter Bertuch ge-
arbeitet und fanden schließlich in Go-
tha ihr Schaffenszentrum, unter ihnen 
Adolf Stieler, der wie kein anderer die 
Publikationsform des Handatlas re-
formierte. Philipp Meyer zeichnete in 
seinem Vortrag die unterschiedlichen 
Entwicklungen in Weimar und Gotha 
nach und stellte die Synergieeffekte 
ebenso heraus wie die durchaus po-
sitiven Aspekte unternehmerischer 
Konkurrenz. Dabei spielte insbeson-
dere die durch die Aufklärung ver-
stärkte Verzahnung von Wissenschaft 
und Wirtschaft eine wesentliche Rol-
le. So zeigte er, dass Bertuchs wirt-
schaftliches Handeln mit der Orga-
nisation seiner wissenschaftlichen 
Unternehmungen einherging und er 
idealtypisch einen merkantilistischen 
Ansatz in der Karten- und Atlaspro-
duktion formulierte, bei dem die Auf-
gaben im Produktionsablauf strikt 
getrennt wurden (Zeichner, Stecher, 
Drucker, Illuminator) und nach je-
dem Arbeitsschritt eine Korrekturins-
tanz und sogar eine Korrektur der 
Korrektur etabliert wurde. Dass eine 
solch aufwendige Organisation Per-
sonal band und ständige Moderni-
sierung entsprechende Verkaufszah-
len voraussetzte, war sicher ein Grund 
für die Probleme, in die das Geogra-
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phische Institut schließlich geriet. Ein 
anderer Grund lag in Bertuchs patri-
archalischem Gebaren, das viele Mit-
arbeiter in die Arme von Perthes trieb, 
dessen Verlag für die technische Ent-
wicklung der Kartenherstellung im 
19. Jahrhundert eine wichtige Rolle 
spielte, insbesondere durch die Ein-
führung und Perfektionierung neuer 
Druck- und Kartenherstellungstech-
niken. Als Beispiel sei hier die Litho-
graphie genannt, die einen kosten-
günstigeren und schnelleren Druck 
ermöglichte als die bis dahin üblichen 
Kupferstichverfahren. Sie ermöglich-
te auch eine detailliertere und präzi-
sere Darstellung auf den Karten, was 
zu einer größeren Verbreitung geo-
graphischen Wissens beitrug. Perthes 
erweiterte den Anwendungsbereich 
der Kartographie, indem er nicht nur 
geographische, sondern auch thema-
tische Karten herstellte, die sich auf 
bestimmte Aspekte wie Klima, Be-
völkerungsverteilung oder histori-
sche Ereignisse konzentrierten. Diese 
Neuerungen eröffneten neue Anwen-
dungsbereiche und Märkte für Karten 
in Wissenschaft und Bildung. Damit 
prägte der Verlag nicht nur die Kar-
tographie in Deutschland, sondern er 
exportierte seine Karten und Atlanten 
auch ins Ausland.

Der Export von Karten und Atlanten 
spielte in gewisser Weise auch im letz-
ten Vortrag des Tages eine Rolle, in 
dem Imre Demhardt über Carl Ferdi-
nand Weilands „Geographisch-statis-
tisch-historischen Atlas von Amerika“ 
sprach. Weiland hatte 1812 als Kup-
ferstecher am Geographischen Insti-
tut begonnen und war bald zum kar-
tographischen Redakteur befördert 
worden. Seine Arbeiten spielten eine 
zentrale Rolle bei der Entwicklung 
des kartographischen Verlagswesens 
in Weimar. Ab 1823 begann Carl Wei-
land mit der Herausgabe eines „Atlas 
der Vereinigten Staaten“ (später „At-
las von Amerika“), der für jeden Bun-
desstaat und jedes Territorium eine 
Karte enthalten sollte. Weiland setz-
te dieses Projekt bis 1829 fort, als er 

Karten für jeden einzelnen Staat der 
Vereinigten Staaten herausgab und in 
einigen Fällen die Karten aktualisier-
te, wenn neue Informationen verfüg-
bar wurden. Die Karten für den „Atlas 
von Amerika“ von Carl Ferdinand Wei-
land wurden zwischen 1823 und 1829 
vom Geographischen Institut in Wei-
mar herausgegeben. Die Herausgabe 
erfolgte im Abonnement, wobei wäh-
rend der sechsjährigen Laufzeit des 
Werkes regelmäßig neue und überar-
beitete Karten erschienen. Von eini-
gen Karten sind bis zu drei verschiede-
ne Ausgaben bekannt, denn Weiland 
war bei der Aktualisierung seiner Kar-
ten ebenso akribisch wie bei der Her-
ausgabe neuer Exemplare. Lange Zeit 
war unklar, auf welche Vorläufer sich 
Weiland bezog. Bekannt war lediglich, 
dass das Werk auf einem Atlas von 
Henry Charles Lea Carey (1793−1879) 
und Isaac Lea (1792−1886) basierte, 
der 1822 in deren Verlag in Philadel-
phia erschienen war. In seinem Vor-
trag ging Demhardt auf die Grund-
lagen der Visualisierungsmethode 
der Karte-Text-Kombination auf den 
52 Einzelblättern des Atlas ein, die je-
weils eine geschlossene Abhandlung 
über den jeweiligen Bundesstaat ent-
halten. Die Seltenheit des Atlas macht 
ihn zu einem begehrten, wenn auch 
teuren Sammlerstück: Im Juni 2024 
wurde ein Exemplar bei Rudermann 
Antique Maps für 26.500  US$ ange-
boten.

Der letzte Tag der Veranstaltung fand 
in den Räumen des Bertuchhauses 
(heute Stadtmuseum Weimar) statt 
und begann mit organisatorischen 
Fragen, insbesondere zum Veran-
staltungsort und zur thematischen 
Ausrichtung der Atlastage 2025. Vor 
dem Hintergrund der noch nicht fer-
tiggestellten neuen Räumlichkeiten 
des Leibniz-Instituts für Länderkun-
de in Leipzig wurde die vorläufige 
Auswahl auf Zürich oder Leiden ein-
gegrenzt: Aus Zürich wurde bereits 
die Mitwirkung bei der Organisati-
on der Veranstaltung zugesagt. Eine 
endgültige Konkretisierung der wie-

derum für April/Mai geplanten Ver-
anstaltung wurde für den Frühherbst 
2024 in Aussicht gestellt. Den traditio-
nellen Abschluss der Atlastage bilde-
te die Atlas- und Kartenbörse, bei der 
die zahlreichen Sammlerinnen und 
Sammler ihre Dubletten oder aufge-
gebenen Sammelgebiete zum Ver-
kauf anboten. Wie jedes Jahr wech-
selten zahlreiche Publikationen den 
Besitzer und zauberten bei An- und 
Verkäuferinnen und -käufern freudi-
ges Lächeln in die Gesichter.
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